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Fridinands Schwäche geht selbst auf Harters unkomiastischer

Darstellung überall deutlich hervor. Daß er Z. 6. den Wiener
Vertrag unterschrieb, gleich darauf aber verlangte, daß er
für unwirksam erklärt werden sollte

Eben so mag der Wiener Traktat / mit Ferdinandes Unterschrift /.

nach Regensburg kommt und die Kaiserlichen Räthe Freinanden der
klären, weiter diesen Unsstrinden konnten sie nicht mehrgemeinschaftlich
mit ihm handeln bricht er in Thränen aus und ist kaum zu trösten.

hndenen Krakel waren so lang sie lebte, seine Mutter
und später der Pfaffen gegen

Nie viel ist was für Rohnlich sprich radroNun poetisch
es nicht. 1den le eser Gat, und er dies

die weichter schon sie begeistrung dochur ob frie
Winden dem Wasser dein er laut!doKraf o

ofAlter, Krenblich, jnd erzeih
d evor drRattaren sie der Doch kunst fluch 16

wer die beDeite liebe unswürdigkeitnun frolch
Recht vergebens zum Versuch8. III von orf

Poesie ist häusen Läziehen
Und ihr Leb geschränkt - figürtig

So sie Herz und solge züge

fühlt am besten man natürlich
Licht ist der Tag

Dukel der Nachte

dopele Nacht mit ihren schwäre braune

läßt in selige Sterne schauen

In Rahils heißt ich zu gesunden.
Ob ichs erreicht, lohrt erst die Zeit

Doch mache stet hatte ich gefolgen, oder nein wir undVor allen. Liebenswürdigkeit
redet vor

/ Wie wenn die rönische Wocheneintheilung, unser noch Gallin

und Heispannen, vor die Wehentage ihr laternische Beneinung
behalten haben, von den übrigen Landern zuerst nach Britanem

II.



gebracht worden wäre, das sie zuerst daunend besetzter
las diese Wer Tagebenennungen von den darauf folgenden
Dänen auf die Ferminologie ihrer altnordischen Götter

gebracht und ein gebürgert. Viel später aber von Breisazans
und den andere englischen Heiden bekehrern — viel später,
nachdem sich die heidnische Bedeutung dieser Tagesnahmen
bereits durch den Gebrauch verwischt hatte - ohne Arges
nach Deutschland übertragen worden wäre, ohne daß darum

jemals die deutschen einen Thor der Woden der eine Freya

gehabt zu haben brauchten, von denen sich ja doch in eigentlichender i
Deutschland keine Schur feider. M. diß doch Grimm 2 266 selbst

zugelben, daß der Name Östern, dessen sich selbst die Kirche von
bedient, von einer angelsachstischen Gottkeit Laster hersammeor 1b

die wohl auf dieselbe Art uns Land gekommen ist. Gewiß hätte

die Geistlichkeit die Worte, sowohl Östern, als die des Worchentage

nie angenommen wenn zur Zeit der Einfährung ergind etwas
Handnisches Doran zu spüren gewesen wäre ) wo der es woEt Ow

Gregor III führt einen ganz plausibeln. Grund für die

Heiligenbilder der katholischen Kird an Er meint daß
da der größte Theil des genauere Volkes nicht lesen könne
man ihm Gelegenheit geben müssen, das was er durch die

Schrift sich nicht aneignen kömmt, durch das bloße Anschauenrung mir den wol
kennen zu fernen. and der s

Dui, je le soutiendrai toujouis, 'appur qu a Deut donner

a la ctoyante en est le deut plus granderstaele: otez
lei miraches de 'Evangile et toute lasterre este ause predi

de Tesus. Christ. Abusseau lettres de la montague I. ddieser
Brief ist ein Meisterstück, obwohl er der eichmitlichen Frag

a do6.
immer ausweicht.

Es heißt man will die Instrumentalen sicht in den
Kirchen verbiethen. Damit steistens das Todesurtheit

über die Persch ausgensprochen der einzigen geistigen,1
Bestrebung, in der Östreich Bischen noch bis vor Kurzen
üb die Welt einen Rang ausgenommen hat, die aus überdie

sonne

de 5

Musiker werden ihren Unterhalt verlieren; die Dorsschul

meister werden sich nicht mehr mit den Regeln des Salzos
und der Begleitung beschäftigen, der latzerschen Suden wird
nusikalisch mit dem protestantischen Norden in Eine Reiche

treten. Ja, aber der Pabst ist gegen die Intrumentat Mensche
Museh in den Kirchen. Der Pabst, dessen Ansehen in Glaubens

sachen allerdings entscheiden ist, konnt die deutsche Kirchen
msich nicht, er kennt mir die italienische, die Opienarien
und Militärauische während der heiligen Handlung spielt

und dadurch allerdings revoltant wird. In deutschland hat man

einen Kirchenstel der in seine größere der mindere Strenge
dem Ohr der großen Masse nicht sehr schmeichelt, und wenn in der

Hauptstädten wohl ein Theil der sogenannten Musikkeiner
Villeich nur der Musik wegen in den Gottesdienst geht
so fühlt dagegen in den kleinere Orten der schlichte Mann.

Einwöhner sich durch die Musik nicht zerstren, vielmehr
gesammelt, erhoben und in seiner Andacht unterstützt. Ihr

wollt die Musich wegnehmen! Warum nicht auch die Bilder?

Worunge nicht die Pracht die in der Aus schmuckung der Kirchen
und der Aufzuge Gewander und Auszüge ? Warum nicht ist.
manche fromme Ciremnie, denen von den Andersgläubige

etwas dramatische, je theatralisches vorgeworfen werd?

Entbleidet den Kotholicismus ich seine Kienstes Gewider,

der Protistantsreus ist nackt in von ihn aus de
HI.N. 88 23.

M. H.
laßen Seines Schiller feinen als das was er war; alsAeb
großen Dichter und ausgezeicherten Schriftsteller, und ihr nicht blos
zem Vorwand nehmen für weiß Gott was für politische und ünster
stäntliche Ideen. Dieser Warnung gilt nicht dem Publikum dieser
Stadt das die Schöpfunge Schillers einer dieser Hingebung, mit Begeiste,
ring, auch einer kirt Andacht ausgenomment hat, nicht aber gelt so

einen Theile der Literatur, der durch hoch mathigen Thereinen verfährt

sich Ansichten hanzuneignen scheint, die ihre Nächtigkeit schon durchdadurch

zeigen, daß sie die Poesie in Deutschter schon halb vernichtet haben
Der Fortschritt ist dem Menschen natürlich, wenn aber zwei ausgeprähnte



Geister wie Schillen und Göthe den ungehen Forthritt
einmal gemacht haben, so braucht die Enkelwelt eine Reiche
von Menschimaltern um sich zu jewer doch Höheemporgearbeite
auf der diese Männer dastehen für alle Zeiten. Und währlich, amH.

Östruch wäre berufen - wenn auch von der Hand nicht in der Wissen
schaft - doch in der Kunst ein bedeutende, Stelle ein zu nohen
dann wir haben etwas bewahrt was unser Nachter durchsing ist verloren

falsche Gründlichkeit zum Theile verlore gegangen ist. Einein isten Stimm
warens Herz und Natürlichkeit.

Wenn Rausseau wahrheits liebend war, so ist er es erst
spalter geworden. Er hat in seiner Jugend die Roliazion

geändert um Leben zu können und in seiner Komödigen
Die Kriegsgefangenen den elenden Ludwig XVauf
unverschämtete geschmeichelt.

Es ist mürkwürdig, daß Seneca, der eifrige Striker
1in seinen Briefen an den Lucilius, zum Schluß, mit

voller Billigung immer einen Sprach des Leiker hinzu
fügt. Exitur schein eben ein gescheidter Mensch

gewesen zu seyn, dessen woluphat mit Kants Glückselig.

keit, unter Bedingung der Siltlichkeit eine große
Ehrlichkeit hatte, be werder
Wern Schiller in seinen Aufsatze über das Pothetische meint

geistinig
das Tragische liege in dem Widerstand der moralische Kraft

gegen die siemliche Gewalt, so möchte ich wissen wo in kommen
u Julie auch nur der geringste Widerstand gegen die Empfenden

geleistert wird, und doch ist Römer und Julie ein höchste Grade
tragisch. Darin soll kein Tadel gegen Schiller liegen

sondern gegen die philosophische Therein in Kunstsachen
überhaupt. Die Rogel paßt nie auf alle Fülle, und darum

hät Schiller in den Jahren seiner Reise aus ausdrücklich

ilde Stunde bedauert, die er mit solchen Spekulazion
verloren.

ude er er soll der in

M war 1 Vater
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